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INSTANDHALTUNG

ANDREAS THEIS

Trotz der offensichtlichenWert-
schöpfungspotenziale wird
Instandhaltung immer noch

viel zu häufig nur an ihren direkten
Kosten gemessen. Ihr Beitrag zu den
Zielen und Erfolgsfaktoren in Unter-
nehmen ist nicht transparent genug.
Die Ursachen für die fehlende, aber
notwendige Umsetzung einer wert-
schöpfungsorientierten Instandhal-
tung sind vielfältig. Hierzu gehören
festgewachsene Strukturen und Pro-
zesse, fehlende Methoden und Ins-
trumente sowie nicht definierte Ziele
und Kennzahlen. Aber auch man-
gelnde Akzeptanz und die Problema-
tik, sich ständig rechtfertigen zu
müssen, belasten den Arbeitsalltag
des Instandhalters.

Instandhalter müssen den
Wert ihrer Arbeit nachweisen

Die nachweisbare Instandhaltungs-
bilanz wird gerade von Praktikern
vielfach gefordert. Dazu notwendige,
standardisierte und praxisgerechte
Instrumente, die den Wertschöp-
fungsbeitrag der Instandhaltung
quantitativ und qualitativ aufzeigen
können, sind selten. Falls vorhanden,
bleiben diese aufgrund der Komple-
xität oft nur Großunternehmen vor-
behalten. Gerade aber kleine und
mittlere Unternehmen (KMU) brau-
chen neue Lösungsansätze sowie
Best-Practice-Beispiele für die Um-
setzung.Hinzukommtdie Forderung
nach einfachen Instrumenten und
Methoden, um die neuen und kom-
plexen Anforderungen an die wert-
schöpfungsorientierteInstandhaltung
vonMaschinen und Anlagen erfolg-
reich zu bewältigen.
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am Ifinkor – Institut für Instandhaltung und
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STRATEGIEN

Standardisierte Hilfsmittel bringen Wert
der Instandhaltung auf den Punkt

Die Beherrschung komplexer Produktionsprozesse und
technischer Systeme erfordert in jedem Unternehmen
eine hierauf ausgerichtete und hochqualifizierte In-
standhaltung. Mit bis zu 40% Anteil an den Gesamt-
kosten in produzierenden Unternehmen ist Instand-
haltung zum Wettbewerbsfaktor geworden. Ihre Wahr-
nehmung bewegt sich immer mehr vom Kostenfaktor
zum entscheidenden Wertschöpfungsfaktor.

Die Wahrnehmung der Instand-Die Wahrnehmung der Instand-
haltung verwandelt sich zuneh-haltung verwandelt sich zuneh-
mend vom Kosten- zum Wert-mend vom Kosten- zum Wert-

schöpfungsfaktor, beispielsweiseschöpfungsfaktor, beispielsweise
durch Verbesserung vondurch Verbesserung von

Laufzeiten wie solcher MaschinenLaufzeiten wie solcher Maschinen
für die Folienherstellung.für die Folienherstellung.
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Dieser komplexen und stets hoch-
aktuellen Thematik widmen sich seit
2001 die Teilnehmer desMärkischen
Netzwerks Instandhaltung. Hier tref-
fen sichmittlerweile über 40 Instand-
halter aus KMU verschiedenster
Branchen, um regelmäßig praxisori-
entierte Lösungen zu entwickeln.
Dazu gehören zum Beispiel der mit
fachlicher Begleitung der Effizienz-
Agentur NRW entwickelte Instand-
haltungs-Check und die technische
Risikoanalyse.

Erst Ende 2008 wurde das Projekt
Instandhaltung Plus abgeschlossen.
Hauptziel dabei war die Entwicklung
von praxistauglichen Tools für eine
wertschöpfungsorientierte Instand-
haltung. Sie sollten so gestaltet sein,
dass der Instandhalter sie direkt im
Tagesgeschäft anwenden kann.

Entwickelt und getestet wurden
die Tools in acht verschiedenen Un-
ternehmen. ImVerlauf des Projektes
wurde nach intensiven Analysen
schnell deutlich, dass es oftmals die
einfachen Dinge sind, die dem In-
standhalter in der täglichen Praxis
weiterhelfen. Tools und Checklisten
zur Wartungs- und Inspektionspla-
nung, Auftragserfassung, Prozessde-
finition, Strukturierung technischer
Systeme oder Erfassung der direkten/
indirekten Instandhaltungskosten
standen in der Beliebtheitsskala ganz
weit oben. Diese wurden von den
Instandhaltern im Projekt größten-
teils selbst entwickelt und auf Pra-
xistauglichkeit getestet.

Einfache Hilfsmittel
erleichtern die Arbeit

Diese Hilfsmittel wurden in einer
Toolbox zur wertschöpfungsorien-
tierten Instandhaltung zusammen-
gefasst, die KMU nicht nur helfen
soll, die Instandhaltung zu optimie-
ren, sondern auch den wirtschaft-
lichen Nutzen darzustellen (Bild 1).
Enthalten sind Checklisten, Fachin-
formationen, Vorlagen zur War-
tungs- und Inspektionsplanung,
Musterprozesse, Hilfestellungen zur
Planung sowie Empfehlungen für
Ziele und Kennzahlen.

Von besonderem Interesse war das
Tool zur Erfassung und Bilanzierung
der direkten und indirekten Instand-

haltungskosten. Hier wurde erstmals
ein pragmatischer Ansatz geschaffen,
die Leistung der Instandhaltung
transparent zu machen. Auch dieses
Tool wurde auf Praxistauglichkeit
getestet und für gut befunden. In Ein-
zelfällen war es hiermit relativ ein-
fach möglich, den wirtschaftlichen
Vorteil vonWartungs- und Inspekti-
onsmaßnahmen gegenüber der klas-
sischen Feuerwehrstrategie bilanziert
darzustellen. Dem Instandhalter war
es somit möglich, Leistung undNut-
zen seiner Arbeit nicht nur zu visua-
lisieren, sondern auch bilanzierbar
zu machen.

Das Thema Kennzahlen zur Dar-
stellung der Instandhaltungsleistung
ist seit Jahren ständiger Begleiter
nicht nur der Teilnehmer im Mär-
kischen Netzwerk (Bild 2). Deswe-
gen fand es in dem Projekt Instand-
haltung Plus auch eine entsprechende
Berücksichtigung. Basierend auf
dem Instandhaltungs-Check der Ef-
fizienz-Agentur NRW wurde ein
einfaches Excel-Tool zur quantita-
tiven und qualitativen Erfassung und
Bewertung entwickelt. Hierdurch
konnte in zwei Unternehmen zwei-
felsfrei nachgewiesen werden, dass

der Anteil der durch Instandhaltung
verursachten Ausfallzeiten wesent-
lich geringer war, als man vorher
vermutet hatte. Die eigentlichen Ver-
ursacher für die Verfügbarkeitsver-
luste lagen in der Organisation und
der Logistik. Einsparpotenziale im
fünfstelligen Bereich konnten durch
dieses Tool identifiziert werden.

Kennzahlen vereinfachen
die plastische Darstellung

Verfügbarkeitssteigerung ist stets ei-
ner der Hauptfaktoren, wenn es um
die Bilanzierung der Leistungsfähig-
keit von Instandhaltung geht. Dazu
muss genau definiert werden, was im
jeweiligen Unternehmen konkret
darunter verstanden wird. Oft wei-
chen die Begrifflichkeiten voneinan-
der ab, was gerade den Vergleich von
Spitzenkennzahlen verschiedener
Unternehmen und Branchen er-
schwert oder sogar unmöglichmacht.
Für die Firmen des Netzwerks hat
sich deshalb ein interner Benchmark
am praktikabelsten erwiesen.

Durch die Umsetzung der tech-
nischen Risikoanalyse bei der Eibach
GmbH hat sich beispielsweise eine
Verfügbarkeitssteigerung von 5% an

Bild 1: Eine Toolbox soll den Instandhaltern helfen, ihre Arbeit zu optimieren und zugleich den wirt-
schaftlichen Nutzen darzustellen. Sie enthält unter anderem Checklisten, Fachinformationen sowie
Vorlagen zur Wartungs- und Inspektionsplanung.
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einer Schlüsselanlage zur elektro-
nischen Pulverbeschichtung (EPS-
Anlage) ergeben. Ein Wert, der für
den Federhersteller mit eigenem
Sondermaschinenbau erhebliche
Produktivitätssteigerung zur Folge
hat, für andere Unternehmen und
Branchen jedoch nur in Ausnahme-
fällen erreichbar sein wird.

UmWertschöpfungdurchInstand-
haltung bilanzierbar zu machen,

muss eine entsprechende Datenlage
und Informationsstruktur imUnter-
nehmen vorhanden sein. Gerade
hieran scheitern viele Projekte. Es
stellt sich oft heraus, dass der In-
standhalter keinen oder nur ungenü-
genden Zugriff auf Basiszahlen und
Informationen hat, die ihm eine Dar-
stellung der Leistung von Instandhal-
tung ermöglichen würden.

Eine Datensammlung zur
Wertschöpfung ist notwendig

Dies begründet sich einerseits in der
Tatsache, dass ihm diese vorenthal-
ten werden. Andererseits sind diese
auf höherer Ebene oder seitens des
Controlling erst gar nicht vorhanden,
weil man sich der Bedeutung der
Instandhaltung für die Wirtschaft-
lichkeit und Produktivität imUnter-
nehmen immer noch nicht ausrei-
chend bewusst ist. Dieses Bewusst-
sein konnte in denmeistenUnterneh-
men des Netzwerks hergestellt wer-
den. Unterstützt durch Tools und
Checklisten, die einerseits die Not-
wendigkeit der Erfassung darlegen
und andererseits die entsprechenden
Basisinformationen beschreiben.

Wertschöpfungsorientierte In-
standhaltung ist nurmit motivierten
und qualifiziertenMitarbeitern um-
setzbar, die sich als Teil des Ganzen

verstehen. Der Faktor Mensch wird
in den Diskussionen um Verfügbar-
keit, Produktivität,Wirtschaftlichkeit
und Technisierung immer noch zu
sehr vernachlässigt. Ein Instandhal-
ter muss heute ein hochqualifizierter
Experte sein, der über ein umfang-
reiches und interdisziplinäres tech-
nisches Fachwissen verfügt, das er
ständig aktualisiert. Seine Qualifika-
tion sollte auch ökonomische, öko-
logische und juristische Kenntnisse
umfassen sowie soziale Kompetenz,
Teamfähigkeit und die Bereitschaft,
Verantwortung zu übernehmen.

Ingenieurausbildung ist
auf Technik fokussiert

Die Realität sieht momentan leider
noch anders aus. Ingenieure verfügen
zumeist über eine einseitige, nur auf
die Technik fokussierte Ausbildung
(Bild 3). Deshalb fällt es ihnen
schwer, die Leistung der Instandhal-
tung der Unternehmensführung dar-
zulegen und somit ihren Beitrag zum
Geschäftserfolg zu quantifizieren.
Die deutschlandweit ersten beiden
Hochschulstudiengänge Instandhal-
tung sind gerade erst in Dortmund
und Hamburg eingerichtet worden.
Diemeisten in den Betrieben tätigen
Instandhalter haben sich das not-
wendige Wissen im „Learning-by-
Doing“-Verfahren aneignenmüssen,
weil es bislang keine brauchbaren
Ausbildungsstandards gibt.

Die im Projekt Instandhaltung
Plus aufgegriffenen Themen und Lö-
sungsansätze werden auch zukünftig
im Märkischen Netzwerk Instand-
haltung weiter bearbeitet. Ein wei-
terer Schwerpunkt wird im Jahr 2009
das Thema Energie- und Ressour-
ceneinsparung durch Instandhaltung
sein. Auch hier sollen Tools, Check-
listen und Leitfäden entwickelt wer-
den, die Unternehmen helfen sollen,
Kosten einzusparen und vermehrt
von den zahlreichen Potenzialen der
Instandhaltung zu profitieren.

Die erstellten Hilfsmittel basieren
auf gängigen MS-Office-Anwen-
dungen und Freeware, so dass eine
individuelle Anpassung möglich ist.
Sie werden ständig weiterentwickelt
und in ihrer Anwenderfreundlichkeit
angepasst. MM

Bild 3: Die Ausbildung der deutschen Ingenieure ist nach wie
vor auf Technik fokussiert. Deshalb fällt es ihnen schwer, die
Instandhaltung als Wertschöpfungsfaktor zu quantifizieren
und somit ihren Beitrag zum Geschäftserfolg zu belegen.
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Bild 2: Unternehmen müssen darauf achten, dass bei Senkung der direkten Instandhaltungskosten
keine Erhöhung der indirekten Kosten eintritt, beispielsweise durch höhere Ausfallkosten.
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